
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 31 (1927-1928)

Heft: 21

Artikel: August-Mittag

Autor: Müller, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669402

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669402
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1

486 ©auf SKMer: SlugufMlîittag. — Sr. H- Hintermann: $m 3teicE)e bei ©onnengottel.

2Seg hinter ber ©tabtmauer gu geßen, ben man
fonft im Suiifel meibet. Unfer Herrgott fcßenlt
nidgiê toeg, meßt einmal fec^ê ©raffen. ©ßri=
ftine! biefeê 33rot toirb unê gefegnet fein unb
baê Slrot toirb im ipaufe nie rneßr auêgepen,
toeim mir baê Xi'inb, um beffenttoiUen uns baê
SBrot geftfjenït toarb, Behalten unb gu einem
frommen unb tüchtigen SKann ergießen, Sjfft
Unfegen toerben mir baê Srot effen, toenn toir
baê ®inb ßintoeggeBen. SInfangê toirfi bu bie
größte Saft' ßaben, nacßßer aBer ïommt fie an
micß; toir toollen eBjrlid^ teilen, toaê mit biefent
®inb inê £auê eingegogen ift, bie ©orgen unb
ben ©egen. Süßann Sriebrid), armeê SBaifem
ïinb — griebricß fottft bu Bon unê genannt
unb ein SPufitant toerben! lXnb eê foil bir Bef=
fer bainit gtücfen alê beinern ißflegeBater."

©ßriftine erfcßral über bie SSeftimmtßeit
tpeinrirîfê unb feinen entfcßiebencn ©on. @r toar
ein gang anberer getoorben, feit er baê ®inb
unb baê SBrot auf ben ©ifcß gelegt. Sunt erftem
mal empfanb fie bie Autorität beê ©ßemanneS,
babor fie ficß Beugen müffe. SDie SBorte bon beim
©egen, ber nur auf tBrot unb ®inb berBunben

w, burcßbeBten ipr aberglâuBifdjeê ©emüt.
©o refolut fie fonft getoefen: — gerabe ßier,

too bag SöeiB gu reben Berufen toar, füllte fie
fief) alê baê fd^toac^e SSeiB. ©ie erßoB mancßer=
tei ©intoanb, unter ©ränen fogar, aBer fie ïam
meßt. auf gegen bie faft religiöfe Stegeifterung
beê SJtanneê. QuaUerleßt berfcßangte fie ficß
hinter bie Bofe SKacßrebe ber greunbe unb
fftaeßbarn. 2Bie toerbe man eê ißnen, bie felBft
arme Seute, auêlegen, baff fie ein gmbelïinb
gu fic^ genommen, Bermutliäß, bamit ber ©tabt=
Pfeifer eê mit feinen ißrojetten unb 9?oten=
papierfeßnißetn großfüttere?

.fßeinrieß fpraeß trußig:
„Sießn bir bie Seut' ein fcßiefeä ©taut,
@o fei im ©efießterfeßmeiben aueß nießt faul —
fagt ©ottor Sftartin Sutßer, unb idß benïe,
toir finb Beibe gut lutßerifcß."

S)ann naßm er baê förot, feßnitt eê an unb
feßte ben SSafferïrug auf ben ©ifcß. „Seßt took
ten toir feßtoeigen unb in ^rieben unfer 2IBenb=
Brot effen. Ipaft bu aBer erft gefeßmeett, (SB)ri=

ftine, toie töfttieß biefeê SSrot ift, unb toie ber
£ofBäcEer nie ein gleid^eê geBacfen, bann toer--
ben bir bie Slugen aufgeben, baß bu ©otteê
£anb erïennft, bie biefeê ®inb gerabe unê, unb
unê allein, iiBeranttoortet ßat, toer toeiß, gu
toelcßem ©nbe! (gortfeßung folgt.)

2Iugufï 9!îiffag,
©ie ßuft fo ftitl Mein leifer Maucß

Müßt faeßt bas gelbe Stßrenfelb ;

©ie Sicßet feßroeigf ; in 9Itiftagsruß'
Scßroetgt rings bie faffe Sommerroelf

©ie Sonne Brennt; ber Matm fenkf müb'
©as Maupt unb er editiert leis' ;

Ob er im ©räum bie 3ukunft feßaut
Itnb feine Stunbe Bommen roeiß?

Mein ©ßölklein gießt am Mimmelsbtau,
Mein Q3ögiein grüßt oon gerne nur ;

— ©ie ©Bett ift rooßt cor Slnbacßt ftumm,
©Seit rings fo fegenfeßmer bie glur? Muer.

3m 2leicf)e bes 6ottncngoßc5.
gortfeßung beê 12. Kapitelê.

©urcf) bie StromfäfneHen beê 9îapo. © i e r I e B e n i m U r to a I b.
SSO« Sr. H. Hintermann.

Sit ätjnlidfer Sffieife toie bie Slraitfcßilb'fröte
toirb aueß ber im gangen SlmagonaêgeBiet
gleidffaïïê ßäufige ißirarucu getoonnen. @ê ift
baê ein gtußfifcß Bon gerabegu riefigen S)imen=
fionen. @r foil eine Sänge Bi§ gu Bier SJteter
unb Biêtoeilen ein ©etoießt Bi§ gu Bierßunbert
Äilo erreichen, ©ein geräucßerteä Steifcß Bilbet
oft bie ^auptnaßrung ber ärmeren 58eBöIte=

rung beê SImagonaêgeBieteê. iltaeß Se ©ointe
foüen allein im Brafilianifcßen ©eile 2Imago=
nienê fäßrlicß über 3,000,000 kg Bon foteß

(©cßluß.)

geräüdßertem ißirarucufteifcß gegeffen toerben.
©enor ißereg ftßien ein großer ©ierfrertnb gu

fein. §Iußer einigen gegäßmten aicuturnê ($üß=
nerBogeln), einer ©djar SIraraê unb 58Iauftirn=
amagonen Befaß er aueß einen Macaco de noite
(iltaißtaffen) neBft gtoei Sungen. @ê finb baê
ïleine ©iere Bon grauer SarBe unb gebritnge=
nem, ïrâftigem Körperbau, ©ie leben meift
im 2ßalbe unter ber fftinbe ßalBfauter, ßoßler
SSaumftämme. 3Pan fängt fie, inbem man
'fräftig an ben iöaum ïlopft. ®ann ïommen

486 Paul Müller: August-Mittag. — Dr. H. Hintermann: Im Reiche des Sonnengottes.

Weg hinter der Stadtmauer zu gehen, den man
sonst im Dunkel meidet. Unser Herrgott schenkt
nichts weg, nicht einmal sechs Groschen. Chri-
stine! dieses Brot wird uns gesegnet sein und
das Brot wird im Hause nie mehr ausgehen,
wenn wir das Kind, um dessentwillen uns das
Brot geschenkt ward, behalten und zu einem
frommen und tüchtigen Mann erziehen. Im
Unsegen werden wir das Brot essen, wenn wir
das Kind hinweggeben. Anfangs wirst du die
größte Last haben, nachher aber kommt sie an
mich; wir wollen ehrlich teilen, was mit diesem
Kind ins Haus eingezogen ist, die Sorgen und
den Segen. Johann Friedrich, armes Waisen-
kind — Friedrich sollst du von uns genannt
und ein Musikant werden! Und es soll dir bes-
ser damit glücken als deinem Pflegevater."

Christine erschrak über die Bestimmtheit
Heinrichs und seinen entschiedenen Ton. Er war
ein ganz anderer geworden, seit er das Kind
und das Brot auf den Tisch gelegt, à Zum ersten-
mal empfand sie die Autorität des Ehemannes,
davor sie sich beugen müsse. Die Worte von dem
Segen, der nur auf Brot und Kind verbunden
ruhe, durchbebten ihr abergläubisches Gemüt.
So resolut sie sonst gewesen: — gerade hier.

wo das Weib zu reden berufen war, fühlte sie
sich als das schwache Weib. Sie erhob mancher-
lei Einwand, unter Tränen sogar, aber sie kam
nicht auf gegen die fast religiöse Begeisterung
des Mannes. Zuallerletzt verschanzte sie sich

hinter die böse Nachrede der Freunde und
Nachbarn. Wie werde man es ihnen, die selbst
arme Leute, auslegen, daß sie ein Findelkind
zu sich genommen, vermutlich, damit der Stadt-
Pfeifer es mit seinen Projekten und Noten-
papierschnitzeln großfüttere?

Heinrich sprach trutzig:
„Ziehn dir die Leut' ein schiefes Maul,
So sei im Gesichterschneiden auch nicht saul —
sagt Doktor Martin Luther, und ich denke,
wir sind beide gut lutherisch."

Dann nahm er das Brot, schnitt es an und
setzte den Wasserkrug auf den Tifch. „Jetzt wol-
len wir schweigen und in Frieden unser Abend-
brot essen. Hast du aber erst geschmeckt, Chri-
stine, wie köstlich dieses Brot ist, und wie der
Hofbäcker nie ein gleiches gebacken, dann wer-
den dir die Augen ausgehen, daß du Gottes
Hand erkennst, die dieses Kind gerade uns, und
uns allein, überantwortet hat, wer weiß, zu
welchem Ende! (Fortsetzung folgt.)

August-Mittag.
Die Luft so still! Kein leiser Kauch

Küßt sacht das gelbe Ährenseld;
Die Sichel schweigt; in Mittagsruh'
Schwelgt rings die satte Sommerwelt!

Die Sonne brennt; der Kalm senkt mild'
Das Kaupt und er erzittert leis' ;

Ob er im Traum die Zukunft schaut

Und seine Stunde kommen weiß?

Kein Wölklein zieht am Kimmelsblau,
Kein Vöglein grüßt von Ferne nur;
— Die Welt ist wohl vor Andacht stumm,
Weil rings so segenschwer die Flur? Paul M-unr.

Im Reiche des Sonnengottes.
Fortsetzung des 12. Kapitels.

Durch die Stromschnellen des Napo. T i e r l e b e n i m U r w a l d.
Von Dr. H. Hintermann.

In ähnlicher Weise wie die Arauschildkröte
wird auch der im ganzen Amazonasgebiet
gleichfalls häufige Pirarucu gewonnen. Es ist
das ein Flußfisch von geradezu riesigen Dirnen-
sionen. Er soll eine Länge bis zu vier Meter
und bisweilen ein Gewicht bis zu vierhundert
Kilo erreichen. Sein geräuchertes Fleisch bildet
oft die Hauptnahrung der ärmeren Bevölke-

rung des Amazonasgebietes. Nach Le Cointe
sollen allein im brasilianischen Teile Amazo-
niens jährlich über 3,000,000 KZ von solch

(Schluß.)

geräuchertem Pirarucusleisch gegessen werden.
Senor Perez schien ein großer Tierfreund zu

sein. Außer einigen gezähmten Mutums (Hüh-
nervögeln), einer Schar Araras und Blaustirn-
amazonen besaß er auch einen Naoaeo äs nà
(Nachtaffen) nebst zwei Jungen. Es sind das
kleine Tiere von grauer Farbe und gedrunge-
nem, kräftigem Körperbau. Sie leben meist
im Walde unter der Rinde halbsauler, hohler
Baumstämme. Man fängt sie, indem man
kräftig an den Baum klopft. Dann kommen
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